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(inel. illuſtr. Sonntagsblatt und
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J Die Halliſche Zeitung erſcheint wochentäglich
4 in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
4 in zweiter Ausgabe Nachmittags 31 Uhr.
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Die wirthſchaftliche Bedeutung der
preußiſchen Kanalprojecte.

Da, wie wir im vorgeſtrigen Hauptblatt aus guter
uelle melden konnten, die Wiedereinbringung der
danalbau- Vorlage im preußiſchen Landtage in
irzeſter Zeit zu erwarten iſt, ſo werden folgende
on ſachkundiger Seite uns zugegangene Erörterungen über
ie allgemeine wirthſchaftliche Bedeutung der von
reußen geplanten Kanäle ſicherlich unſern Leſern von
ſohem Intereſſe ſein. Unſer Herr Gewährsmann ſchreibt
ins darüber Folgendes:

Wenngleich die handels politiſchen Vortheile,
pelche von der Herſtellung eines in großen Verhältniſſen
geplanten Kanals von dem weſtfäliſchen Kohlenrevier nach
n deutſchen Nordſeehäfen erwartet werden, in vollem
mfange erſt erreichbar ſind, wenn der Nord-Oſtſee-

Kanal gebaut iſt, ſo verſpricht man ſich doch in den
Kreiſen der betheiligten Montan Induſtrie auch ſchon eine
hebliche Vermehrung des Kohlenabſatzes, ſelbſt wenn man
die mit dem NordOſtſee-Kanal eröffnete Möglichkeit der
Perdrängung der engliſchen Kohlen in einem erheblichen
Theile der Oſtſeeländer unberückſichtigt läßt. Allein Ham-
hurg, welches freilich in dieſer Hinſicht weitaus die erſte
Stelle einnimmt, conſumirt noch über 1 Million Tonnen
engliſcher Steinkohle; die weſtfäliſche Kohle hat ihren Ab
aß in Hamburg zwar von 1880-1884 von etwa 340,000
auf rund 550,000 Tonnen vermehrt, ſie hat aber nur das
weitere Vordringen der engliſchen Kohle zu hemmen, nicht
aber dieſe zu verdrängen vermocht. Denn der Verbrauch
engliſcher Kohlen zeigt für 1884 ziemlich dieſelbe Ziffer,
wie für 1880, und überſteigt den Verbrauch weſtfäliſcher
Kohlen um nahezu das Doppelte. Man hofft nach der
Vollendung des Kanals Dortmund-Emshäfen die
engliſche Kohle in dem Nordſeebezirk wenigſtens zum größten
Theil durch die weſtfäliſche erſetzen zu können.

Dabei wird von der Annahme ausgegangen, daß die
Kanalabgaben neben den auf etwa 700,000 berechneten
Koſten der Unterhaltung auch eine, wenngleich mäßige
Verzinſung des Anlagecapitals abwerfen ſollen, während
die Kohlentarife der Eiſenbahnen von dem Montanrevier
nach den Nordſeehäfen jetzt ſchon ſo niedrig ſind, daß ſie
ohne directen Schaden nicht erheblich weiter ermäßigt
werden können.

Die Anlagekoſten des Kanals von Dortmund bis
Papenburg, von wo aus eine Strecke der Ems benutzt
werden kann ſind auf rund 50 Millionen, bei 228 Kilo-
meter Länge alſo auf 243,000 .4 auf das Kilometer ver
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anſchlagt. Dieſem Betrage treten rund 9 Millionen Mark tproducirenden Diſtricte Weſtfalens, wie der Nordſeeküſte,
namentlich der Hafenſtädte, in gleichem Maße bei dem

für die Einführung des Kanals in den Emdener Hafen
und Umänderung des Dollarts, ſowie für Einrichtung
dieſes Hafens zur Uebernahme und Entwickelung des
Ueberladeverkehrs vom Kanal zum Seeſchiff hinzu. Die
Geſammtkoſten der Waſſerſtraße von Dortmund bis in den

99) Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

Die Feder des Aktuars glitt eilfertig über das Papier,
es war das einzige Geräuſch, das ſich hören ließ.

„Die Geſchichte klingt etwas ſehr unwahrſcheinlich“,
brach der Aſſeſſor endlich das Schweigen, aber ſeine
Stimme klang jetzt nicht mehr ſo barſch wie vorher. „Es
iſt doch wohl nicht anzunehmen, daß der Amerikaner Sie
angegriffen haben ſoll; glaublicher erſcheint es, daß Sie
n günſtigen Augenblick benutzt und ihn hinuntergeſtoßen
aben.“

„Wie ich es Jhnen geſagt habe, ſo hat die Sache ſich
zugetragen“, erwiderte Steinthal, „ganz genau ſo, der
Himmel iſt mein Zeuge.“

„Die Leiche iſt bis heute noch nicht gefunden worden!“
„Wohl deshalb nicht, weil man ſie nicht geſucht hat.“
„Und Kaspar Strick?“ fragte der Aſſeſſor raſch.

r iſt Jhr Mitſchuldiger, die Bereitwilligkeit, mit der
Sie ihn unterſtützt haben, beweiſt das. Sie mußten ſein
chweigen erkaufen, er iſt Jhr Verwandter nicht, das

haben wir bereits feſtgeſtellt.“
„Nein, er iſt es nicht“, antwortete Steinthal, „er

kam eines Abends zu mir, abgeriſſen und halb verhungert,
er ſprach dieſelben Vermuthungen aus, auf die Sie vorhin
Ihre Anklage gründen wollten. Er hatte mich geſehen, als
ich den Fremden hinüberbrachte und auch ſpäter, als ich
mit dem Koffer zurückkam, er drohte inir, daß er zur
Polizei gehen und Anzeige machen wolle, da mußte ich
mir ſeine Verſchwiegenheit ſichern.

Der Aſſeſſor ſchüttelte noch immer ungläubig das
u

„Wenn der Fremde den Eindruck eines Wahnſinnigen

[Nachdruck verboten.
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Mark belaufen, während die Koſten der Fortführung des
Kanals bis Bremen und Hamburg einen verhältnißmäßig
geringen Mehraufwand erfordern würde. Die Herſtellungs-
koſten der ganzen 270 Kilometer laugen Schifffahrtsſtraße
betragen hiernach etwa 219,000 auf das Kilometer,
mithin ſehr viel weniger als die der meiſten Eiſenbahnen.
Denn die Reichsbahnen erforderten an Baukoſten für das
Kilometer 253,000, die älteren preußiſchen Staatsbahnen
231,000, die ſächſiſchen 265,000, die badiſchen 253,000, noch zwei weitere gefolgt. welche, demſelben Zweckedie nrltegtere 252060 nur d lag o dienend, Glieder des vom Fürſten Biemarck in ſeiner erſten
der bayriſchen Staatsbahnen bleiben mit durchſchnittlich Polenrede angedeuteten Syſtems von Maßregeln bilden,

189,000 hinter de äßihinter den anſchlagsmäßigen Koſten der Kanal thums in Preußen ein Damm entgegengeſetzt
linie zurück.

Nimmt man nun die Kanalabgaben in einer Höhe
an, daß die Unterhaltung der Schifffahrtsſtraße und der
damit zuſammenhängenden Anlagen, ſowie eine mäßige
Verzinſung des Anlagecapitals herausgewirthſchaftet wird,
ſo würden nach den von verſchiedenen Seiten a geſtellten
Sachverſtändigen-Ermittelungen die Transportkoſten einer
Tonne Steinkohlen von der Zeche bis in den Emdener
Hafen auf 2,5 bei weiterer Waſſerbeförderung bis
Bremerhafen auf 3, bis Hamburg auf 3,5 ſich ſtellen.
Da der Eiſenbahntransport bei den jetzt beſtehenden, nahe
zu auf die Selbſtkoſten herabgeſetzten und daher einer
weiteren erheblichen Ermäßigung nicht fähigen Ausnahme-
tarifen nach den Seehäfen von Dortmund und Emden 4,2,
bis Hamburg 5,5 für die Tonne koſtet, ſo würden nach
Herſtellung eines leiſtungsfähigen Kanals die Koſten ſich
um etwa 2 auf die Tonne ermäßigen; eine Ermäßigung,
welche ausreichen dürfte, um der weſtfäliſchen Kohle auch
in Hamburg das entſchiedene Uebergewicht über die eng-
liſche Kohle zu ſichern. Vorausgeſetzt wird bei dieſen
Berechnungen allerdings eine Transportmenge von min-
deſtens zwei Millionen Tonnen auf dem Kanal; bedenkt
man aber, daß allein Hamburgs Kohlenverbrauch ſrh auf
mehr als 1 Millionen Tonnen im Jahr beläuft, ſo wird
dieſe Vorausſetzung als vorhanden anzuerkennen ſein.

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob nicht die gleiche Er
mäßigung der Transportkoſten ſich durch Anlage von
Güterbahnen erreichen ließe, wie ein Theil der Jntereſſenten
vorſchlägt. Für die Verkehrsintereſſen iſt es offenbar
durchaus gleichgiltig, welche Art der Beförderung Platz
reift, ſofern nur damit die möglichſte Herabſetzung der
ransportkoſten erreicht wird. So viel aber darf als

ſicher angenommen werden, daß mag nun der Kanal
oder die Anlegung von Schlepp- und Güterbahnen ſchließ-
lich beſchloſſen werden wichtige Jntereſſen der Kohle

Plane der Herſtellung von Verkehrsanlagen betheiligt ſind,
welche die Koſten des Maſſentransports von dem weſt-
fäliſchen Montanrevier bis zu den Nordſeehäfen auf den

auf Sie machte, ſo hätten Sie den erſten Mann, der
Jhnen begegnete, anrufen und mit ſeiner gari den Jrr-
ſinnigen in ſicheres Gewahrſam bringen müſſen“, ſagte er,
„Jhre eigene Perſon war ja bei einem plötzlichen Aus
bruch der Tobſucht gefährdet.“

„Daran dachte ich nicht; hätte ich es gethan, ſo würde
ich mich ſelbſt um den Lohn betrogen haben, mit dem ich
meinen Hunger ſtillen wollte. Jch dachte auch nicht daran,
aus dem Ruuſch des Herrn einen Vortheil zu ziehen, ich
wollte nur die Taxe fordern und es ihm überlaſſen, mir
ein Trinkgeld zu geben. Und wenn ich im Anfang ge-
leugnet und gelogen habe, ſo können Sie mir das nicht
verdenken, ich wußte nicht, daß der Koffer ſchon gefunden
worden war, und ſeiner Haut wehrt ſich Jeder, ſo lange
er es kann.

Der Aſſeſſor hatte mit dem alten Herrn einen langen,
bedeutungsvollen Blick gewechſelt, dann war er in Nach-
denken verſunken.

„Haben Sie mir nichts mehr zu ſagen?“ fragte er
nach einer langen Panſe. „Bedenken Sie wohl, daß die
Unterſuchung die Wahrheit an den Tag bringen kann und
wird, ein Geſtändniß, das die Thatſachen entſtellt, iſt
ſchlimmer als Leugnen.“

„Jch wiederhole, daß ich die Wahrheit geſagt habe,
ich nehme von meinen Ausſagen nichts zurück und kann
auch nichts hinzufügen.“Der Aſſeſſor holte die Photographie Burtons aus

den Akten hervor und zeigte ſie dem Angeklagten.
„Kennen Sie den Herrn fragte er. „Wer iſt es
„Der Fremde, den ich an jenem Abend begleitete,

ich erkenne ihn mit voller Beſtimmtheit.“
„Und Sie bekennen ſich ſchuldig, dieſen Koffer unter

ſchlagen, gewaltſam erbrochen und das darin befindliche
Geld ſür ſich verwendet zu haben

„Jawohl, ich gebe das zu.“
„So will ich das Verhör für heute beenden, denken

Hafen von Emden werden ſich daher auf 59 Millionen
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Mindeſtbetrag ermäßigen. Jnſofern haben die von Preußen

Vexantwortl. Ked.rteur Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.
v o t

geplanten Kanäle eine weit über deſſen Grenzen
hinausgehende wirthſchaftliche Bedeutung.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem geſtern erwähnten erſten Geſetzentwurf, be-
treffend die Coloniſation der Provinz Poſen, ſind nunmehr

vermittels deren dem Ueberhandvehmen des Polen-

werden ſoll. Sie beziehen ſich beide auf die Schulen
niederer Ordnung, welche im Geltungsgebiete der
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Schulordnung von 1845 liegen. Der erſte betrifft die
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe und beſtimmt, daz
der in der Schulordnung enthaltene 8 4, der bei Schul-
verſäumniſſen zur Anwendung gelangt, aufgehoben wird,
damit fortan der S 48 des Allg. Landrechts, Th. 2 Tit.
12, zur ausſchließ ichen Geltung gelange. Die Begründuug
dieſer Abänderung führt aus, daß nach Maßgabe der Be-
ſtimmung des Allg. Landrechts, kraft deren den Schulauf-
ſehern unter Beiſtand der Obrigkeit die Pflicht obliege,
Eltern, welche ihre Kinder nicht zum Beſuch der Schule
anhalten, zwangsweiſe dazu zu veranlaſſen und mit den
entſprechenden Strafen zu belegen, in den einzelnen Be
zirken die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe v rmittels
polizeilicher Verordnungen geregelt worden ſei. Für die
Elementarſchuleu der Provinz Preußen ſei dieſe Regelung
aber nicht zuläſſig geweſen, weil für die Schulordnung
vom Jahre 1845 die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe
provinzialrechtlich verfüge. Der S 4 jener Ordnung, deſſen
Aufhebung die Regierung nunmehr beantragt, um auch für
die Poſen'ſchen Elementarſchulen das Recht der Beſtrafung
von Schulverſäumniſſen im Wege der polizeilichen Ver
ordnung zu erlangen, ſetzt für jeden Verſäumnißtag eine
Strafe von vier Pfennigen feſt, die bei wiederholter Ver-
gehung bis auf fünfzig Pfennige geſteigert werden kann.
Jm Falle der Vermögensloſigkeit tritt an ihre Stelle auf

Verfügung des Landrathes bezw. der Magiſtrate ar
nißſtrafe. Die Motive weiſen nun darauf hin, daß dieſe
Strafandrohungen ſi in den polniſchen Bezirken als un-

genügend erwieſen haben. Die Geringfügigkeit der Strafen
und die Umſtändlichkeit des bei ihrer Ausführung zu
beobachtenden Verfahrens beeinträchtigten die Wirkſamkeit
des Geſetzes. Deshalb ſollen auch für Poſen ſtrengereMaßregeln im Wege der Polizeiverordnung eingeführt

werden. Das zweite Geſetz bezieht ſich auf die Pro-
vinzen Poſen, Weſtpreußen und den Regierungsbezirk
Oppeln und beſtimmt, daß in dieſen Gebieten der
Staat allein das Recht haben ſolle, Lehrer und
Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen an-

Sie in Jhrer Zelle nach ob Sie nichts vergeſſen haben,
je raſcher die Unterſu ung geſchloſſen und die Sache
ſpruchreif wird, deſto beſſer iſt es für Sie.“

Gerhard Steinthal ließ ſich willig hinausführen,
rn Kraft war gebrochen, er wagte keinen Widerſpruch
mehr.

„Was halten Sie von dieſem Geſtändniß?“ fragte der
Aſſeſſor, nachdem er den Schlußſatz des Protokolls dem
Aktuar diktirt hatte.

„Daß es der Wahrheit entſpricht“, erwiderte der Jn-
ſpektor, deſſen Blick prüfend auf dem Portrait Burtons
ruhte. „Miſter Burton war dem Trunk ergeben und
auch am Tage ſeiner Abreiſe ſtark berauſcht, er hat früher
ſchon mehrmals das Delirium gehabt, und je öfter dieſe
Anfälle ſich wiederholen deſto ſchlimmer werden ſie, das
kann vom Standpunkt der Wiſſenſchaft nicht beſtritten
werden. So iſt alſo kein Grund vorhanden, an dem plötz-
lichen Ausbruch der Tobſucht zu zweifeln, und der That-
beſtand, wie Steinthal ihn geſchildert hat erſcheint mir
glaubwürdig. Erinnern Sie ſich noch des Prozeſſes gegen
Hugo Röder? Das alſo war der Hülferuf, den der
Schiffsknecht gehört hat! Und nun weiß ich auch, wo ich
dieſes Geſicht ſchon geſehen habe“, fuhr er erregt fort,
„es hat große Aehnlichkeit mit dem, freilich entſtellten,
Geſicht der Leiche, die wir damals rekognoszirten.“

„Lieber Himmel, wohinaus wollen Sie mit allen
dieſen Behauptungen fragte der Aſſeſſor überraſcht.
„Sie zweifeln doch nicht jetzt noch an der Schuld Röders?“

„Die Leiche muß wieder ausgegraben werden, fehlt
am rechten Fuß eine Zehe, ſo iſt nicht Martin Grimm,
ſondern Charles Burton gefunden“, ſagte der alte Herr,
der ſich haſtig erhoben hatte.

„Und dann würden Sie eine Reviſion des Prozeſſes
gegen Röder beantragen?“

„Jch weiß das noch nicht, das Gericht ſelbſt wird
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zuſtellen, ſo daß die Vorſchlags, Ernennungs, Wahl-
und Berufungsrechte in Zukunft hinfällig werden. Gleich-
zeitig übernimmt der Staat dafür auch die Unter-
haltungspflicht der Volksſchulen auf dem Lande.
Die Begründung führt zunächſt aus, daß ſich das Be-
dürfniß herausgeſtellt habe, um die Lehrer vor Beeinfluſſung
und Einſchüchterung zu ſchützen, ſie feſter an den Staat
zu feſſeln. Gegenwärtig üben viele Gemeinden und
Privatperſonen das Recht der Lehrerberufung und machten
die Lehrer auf dieſe Weiſe zu Werkzeugen der polniſchen
Agitation, wie ſie auch bewirkten, daß die Lehrer auch den
deutſchen Sprachunterricht vernachläſſigten. Die Ueber
zeugung, daß zukünftig dem Staate allein das Anſtellungs
recht zuſtehe, werde die Lehrer gegen Beeinfluſſungen un
abhängig machen und das Gefühl in ihnen ſtärken, daß
ſie deutſche Staatsbeamte ſeien. Strafverſetzung und
Gehaltsverminderung ſeien Disziplinarmittel, die nur auf
die unmittelbaren Staatsbeamten Anwendung fänden, zu
welchen Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volks
ſchulen nicht zählten. Aus dieſem Grunde müſſe in Zu-
kunft durch das ſtaatliche Anſtellungsrecht auch das Recht
der ſtaatlichen Disziplinirung gegeben werden. Zum
Schluſſe wird noch bemerkt, daß die vorausſichtlich dem
Staate nun zufallenden Laſten, welche ſich aus der Auf-
hebung der noch in Poſen beſtehenden Verpflichtung der
Gutsherrſchaften für die Landſchulen inſoweit aufzu-
kommen, als es die Gutseingeſeſſenen nicht vermögen, auf
ca. 60 000 belaufen werden.

Bekanntlich ſollen von den nichtſtändig en Mit
gliedern des Reichverſicherungsamts zwei mittelſtſchriftücher Abſtimmung von den Genoſſenſchaftsvorſtän-

den aus ihrer Mitte unter Leitung des Reichsverſicher-
ungsamts gewählt werden. Wir hören, daß ſich die
ſämmtlichen Zweige der Textilinduſtrie über die Wahl
einer Perſönlichkeit verſtändigt haben, und daß ein her-
vorragender Textilinduſtrieller Süddeutſchland s
für eine dieſer Stellen in Ausſicht genommen iſt.

Jn der am Dienstag abgehaltenen Reichstagsſitzung
wurde dem Staatsſekretär des Jnnern wieder an's Herz
gelegt, für ein Unterkommen der durch die ſtaalliche
Unfallverſicherung aus ihren Stellen gekommenen Privat-
beamten bei den Berufsgenoſſenſchaften nach
Möglichkeit zu ſorgen. Nach dem dem Bundesrath vor-
liegenden Geſchäftsbericht des Reichsverſicherungsamtes ſind
von den Privat Unfallverſicherungsbeamten 79 bei den
Berufsgenoſſenſchaften als Geſchäftsführer 2c. angeſtellt
worden und im Reichsverſicherungsamt ſelber zur Zeit
noch 8 beſchäftigt. Derſelbe Bericht weiſt aus daß 24
Reichs Berufsgenoſſenſchaften mit 86,879 Betrieben und
1,392,000 Arbeitern 22 andere über das Gebiet eines
Bundesſtaates hinausreichende Berufsgenoſſenſchaften mit
67,456 Betrieben und 981,000 Arbeitern, und endlich 11
LandesBerufsgenoſſenſchaften mit 32,682 Betrieben und
471,000 Arbeitern beſtehen. Von 57 Berufsgenoſſen
ſchaften ſind 51 freiwillig gebildete und genehmigte und
6 errichtete. Die 57 Genoſſenſchaftsvorſtände zählen 696
Mitglieder die 313 Sectionsvorſtände 1818 Mitglieder
und 5269 Vertrauensmänner. Für die Wahl der Arbeiter-
vertreter ſind 852 Wahlbezirke gebildet, die Zahl der
Vertreter beträgt 1054. Das Reichsgeſundheitsamt hat
in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 100 Plenarſitzungen
abgehalten.

Jn Preußen werden durch die Steuerorgane
gegenwärtig Ermittelungen angeſtellt, wie weit die
einzelnen Branntwein-Brennereien von der
nächſten Eiſenbahnſtation und von dem Sitz des
BezirksObercontroleurs entfernt ſind. Dieſe Ermittelungen
dienen zur Berechnung der Koſten, welche die Lieferung
des Branntweins zur Eiſenbahn bezw. zu den ſtaatlichen
Magazinen verurſachen würde. Gleichzeitig ſoll angegeben
werden, in welcher Art die Verbindung mit der nächſten
Eiſenbahnſtation ſtattfindet, ob zu Waſſer, ob auf Chauſ-
ſeen (Staats- oder Bezirksſtraßen), ob auf chauſſirten oder
auf nicht chauſſirten Landwegen u. ſ. w. Dieſe Angaben
werden durch Karten illuſtrirt, auf welchen die einzelnen
Brennereien, die Sitze der Bezirks-Obercontroleure und
die Straßen, welche die Eiſenbahnen mit den vorgedachten
Betriebsanſtalten verbinden, ſowie die in Betracht kom
menden Eiſenbahnſtationen ſelbſt eingezeichnet ſind. Es
werden dieſe Ermittelungen mit außerordentlicher Eile be-
trieben, da ſie offenbar bei der Vertretung der Vorlage
im Reichstage benutzt werden ſollen.

Die bayriſche Kammer der Abgeordneten ſetzte
am Donnerstag die Berathung des Ausſchußantrages fort,

o]eanvvwaaoccheeearüber entſcheiden müſſen, wenn die Leiche identiſch mit
dem verſchollenen Miſter Burton iſt.“

„Die Ausſage des Brückenknechts
„Sie war durchaus glaubwürdig unter damals ob-

waltenden Verhältniſſen; nun aber ſcheinen die Dinge ſich
anders zu geſtalten. Jetzt laſſe auch ich die Möglichkeit
gelten, daß der Brückenknecht in der Zeitberechnung ſich
eirrt haben kann, Röder mag mit ſeinem Neffen in derThat ſchon am jenſeitigen Ufer geweſen ſein, als der

Hülferuf gehört wurde. Jch behaupte keineswegs, daß
Röder ſchuldlos verurtheilt iſt, das ſpurloſe Verſchwinden
Grimms wird durch die Auffindung Burtons ja nicht
aufgeklärt, aber die Schuldfrage tritt nun wieder in das
Dunkel zurück, in dem ſie früher ſich befand.“

„Jch kann dieſer Anſicht nicht beipflichten“, ſagte der
Aſſeſſor nach langem Nachdenken, „wohl aber muß ich
Jhnen Recht geben, wenn Sie nun volle Aufklärung ver
zangen. Wir werden alſo gemeinſam nach jenem Dorfe
reiſen, wo damals die Leiche beerdigt worden iſt, das
Weitere muß ſich dann fiaden. Meine Ueberzeugung be-
züglich der Schuld Röders wird nicht erſchüttert werden,
wenn wir entdecken, daß damals bei der Rekognoszirung
jener Leiche ein Jrrthum vorgefallen iſt. Mag das Dunkel
das über dem ſpurloſen Verſchwinden Grimms ſchwebt,
auch niemals gelichtet werden, ich beharre bei der Be
hauptung, daß Hugo Röder ſeinen Neffen beſeitigt hat.“

Der alte Herr hatte ſich zum Aufbruch gerüſtet, der
Ausdruck ſeines Geſichts bekundete, daß ſeine Gedanken
ernſt beſchäftigt waren.

(Fortſetzung folgt.)

die verſchiedenen Petitionen gegen das Brannt-
weinmonopol der Regierung zur Würdigung und
thunlichſten Berückſichtigung zu überweiſen. v.
Schauß befürwortete, die definitive Geſtaltung des Mo
nopolentwurfs durch den Bundesrath abzuwarten. Der
Ertrag des Monopols ermögliche Erleichterungen für die
Gemeinden. Frankenberger ſprach für die Annahme
des Ausſchußantrages. Der Finanzminiſter erklärte,
die von dem landwirthſchaftlichen Generalcomité geltend
gemachten Bedingungen würden erfüllt werden. Das
Monopolintereſſire insbeſondere die Einzelſtaaten. Nach
dem das Reich die indirekte Beſteuerung für ſich in An
ſpruch genommen habe, müßten aus derſelben den Einzel
ſtaaten die erforderlichen Mittel geſchafft werden. Der
Antrag des Ausſchuſſes wurde ſchließlich mit 90 gegen
45 Stimmen angenommen.

Jn der Donnerstag Sitzung des braunſchweigi-
ſchen Landtages wurde eine Jnterpellation über
die Stellungder braunſchweigiſchen Regierung zum Brannt
weinmonopol eingebracht. Die Beantwortung erfolgt
vorausſichtlich in den nächſten Tagen.

Nunmehr ſteht die Ziffer der im Jahre 1885 aus Deutſch
land über See Ausgewanderten feſt. Dieſelbe belief ſich auf
103 657, gegen 143 568 im Jahre 1884, alſo 39 909 weniger. Da
mit iſt die Zahl der Auswanderer wieder unter die Zahl des
Jahres 1880 geſunken, wo ſie 106 190 betrug, und ſie entſpricht
ſo ziemlich der Zahl des Jahres 1873, wo ſie ſich auf 103 638
belief. Die höchſte Auswanderungsziffer hatte bekanntlich das
Jahr 1881 mit 210547; von da ab fiel ſie allmählich,
im Jahre 1882 wanderten 193 869, im Jahre 1883: 166 119 aus.

Jm Jahre 1885 ſind aus Preußen allein 69282 Perſonen
ausgewandert, hiervon aus Pommern 11 395, Weſtpreußen 9822,
Poſen 9784. Hannover 9045, Schleswig Holſtein 6306, Branden
burg mit Berlin 6154, Rheinland 3703, Heſſen-Naſſau 3666,Schleſien 2870, Weſtfalen 2540, Sachſen 2064, Oſtpreußen 1788,

Hohenzollern 102, Preußen ohne nähere Angabe 43. Aus
Bayern wanderten aus 9939 Perſonen, aus Württemberg 5104,
Baden 3477, Sachſen 2885, Heſſen 2503, Mecklenburg Schwerin
2221, Hamburg 2075, Oldenburg 1395, Bremen 991, Elſaß-
Lothringen 738, SachſenWeimar 424 Mecklenburg-Strelitz 391,
Lippe 317, Sachſen-Meiningen 289, Braunſchweig 280, Sachſen-
Coburg Gotha 277, Waldeck 197, Lübeck 153, SchwarzburgRu
dolſtadt 145, Anhalt 113, Reuß jüng. Linie 98, SachſenAlten
burg und SchwarzburgSondershauſen je 77, Schaumburg-Lippe
75, Reuß ält. Linie 44, Deutſchland ohne nähere Angabe 90.

Ausland.
Britiſches Reich. Einem Telegramm der „K. Z.“

aus London vom 10. d. M. zufolge, ließen die Socia-
liſtenführer Hyndman, Burns und Champion
ſich am Dienſtag durch Londoner Zeitungsberichterſtatter
„interviewen.“ Sie wiederholten alle ihre bekannten
Grundſätze, den revolutionären Collectivismus durch Ge-
walt emporzubringen, Die Arbeiter ſeien am Montag durch
den Hohn der Jnſaſſen des Carlton-Clubs zu Gewalt-
thaten angeſtachelt worden. Uebrigens ſei London mit
einigen gebrochenen Fenſterſcheiben noch billig genug da
vongekommen. Nur durch Gewaltthaten ſeien die Macht-
haber auf die Leiden des Volkes aufmerkſam zu machen.
So ſei erſt durch Sprengung des Clerkenwell- Gefängniſſes
die iriſche Frage, durch Niederreißung des Hydepark-
Gitters die Reformfrage in den Vordergrund gebracht
worden. Hyndman kündigt neue Volksverſammlungen,
namentlich im Oſtende Londons, an.

Balkan Halbinſel. Die jüngſten Meldungen aus
Athen laſſen die Lage wieder bedrohlich erſcheinen. Jm
Hafen von Konſtantinopel wurde angeblich die grie-
chiſche Flagge beleidigt, und Griechenland ſchickt ſich
an, von der Pforte Satisfaction zu verlangen. Bei ſo
geſpannten Beziehungen, wie ſie gegenwärtig zwiſchen
Griechenland und der Türkei beſtehen, könnte ein ſolcher,
wahrſcheinlich an ſich unbedertender Zwiſchenfall genügen,
um einen Bruch herbeizuführen. Gleichzeitig wird aus
Athen gemeldet, daß man dort den Ausbruch des Auf-
ſtandes auf Kreta jeden Augenblick erwartet, was übrigens
mehr den frommen Wünſchen der Griechen, als den that-
ſächlichen Verhältniſſen entſprechen dürfte. Es befinden
ſich gegenwärtig 17000 Mann türkiſcher Truppen auf
Kreta, die wohl genügen dürften, um Ordnung und Ruhe
auf der Jnſel aufrechtzuerhalten. Jn Athen rechnet man
offenbar mit der Uneinigkeit der Mächte.

Der Jnjgenieur- General Brialmont ſcheidet aus der
belgiſchen Armee aus und ſiedelt im Frühling nach Bukareſt
über, um auf Wunſch der rumäniſchen Regierung die Bu-
kareſter Befeſtigungs- Arbeiten zu leiten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Donnerſtag
den Beſuch des von den Beiſetzungsfeierlichkeiten aus
Deſſau zurückgekehrten Kronprinzen, nahm die regelmäßigen
Vorträge entgegen und arbeitete demnächſt längere Zeit
mit dem Kriegsminiſter. Nachmittags unternahm der
Monarch eine Spazierfahrt. Am Abend gedachte der
Kaiſer das Ballfeſt bei den kronprinzlichen Herrſchaften
zu beſuchen.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte im Laufe
des Donnerſtag Vormittags das Auguſta-Hoſpital, wo
dieſelbe längere Zeit verweilte. Am Nachmittage unter
nahm die Kaiſerin eine Spazierfahrt.

Se. k. u. k. Hoheit der Kronprinz iſt am
Donnerſtag früh aus Deſſau wieder in Berlin eingetroffen.
Zu der Ballfeſtlichkeit, welche am Abend bei den kron
prinzlichen Herrſchaften in den Räumen des königlichen
Schloſſes ſtattfand, waren über 1200 Einladungen ergangen.

Prinz Wilhelm gedenkt am Freitag Abend, einer
Einladung des Fürſten Radziwill entſprechend, ſich von
Berlin auf deſſen Beſitzungen nach Rußland zu begeben,
woſelbſt der Fürſt in den nächſten Tagen großartige
Jagden veranſtaltet. Die Rückkehr des Prinzen dürfte
etwa am 23. oder 24. d. M. erfolgen.

Die Prinzeſſin Alexandrine von Preußen, ver
wittwete Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin,ßwe mit der Prinzeſſin Tochter Charlotte geſtern aus

ſtii Waſſer in Schleſien wieder auf Schloß Mar ly in
Potsdam eingetroffen.

Unſere Verbindung mit Kamerun iſt noch eine
ſehr langſame. Schon vor einigen Monaten war dem
Obermeiſter der Berliner DrechslerJnnung, Herrn Meyer,eine Sendung Bohnen aus Kamerun Je worden,

welche eine eigenthümliche Politur annehmen, ſo daß ſie
ſich, auch wegen ihrer muſchelartigen Form, zur er

arbeitung zu Schmuckſachen eignen. Jetzt endlich ſind gettungsverſ
Bohnen angenommen und mit wahrem Feuereifer re Hilferuf
man ſich über dieſelben hergemacht, um ſie in Manſcheta peiter in die
knöpfe, Medaillons, Anhänger 2c. zu verwandeln m ſchwäche
merkwürdigen Bohnen nehmrn einen tiefſatten Glanz, pie viele bei
Halbedelſteine an. Sie ſind dabei ſo hart, daß ſie ſich n nicht feſtgeſte

mit Schmirgel ſchleifen laſſen. DieEin tragi-komiſcher Vorfall ereignete ſich z
Dienſtag in Berlin um die fünfte Abendſtunde an
Ecke der Leipziger- und Wilhelmſtraße. Um die gedag
Zeit verließ ein junger Mann den Omnibus und wun
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Richter zuer)
da er durch ein Packet an der freien Bewegung gehinde i war mit G
war, eine Strecke mitgeſchleift. Als er dann zu Fil der Richter
kam, entfiel ihm ſeine Bürde und bald färbte ſich d lein, ſind
Damm weithin in tiefem Roth. Eine zahlreiche Zuſchaun u werden
menge hatte ſich eingefunden und namentlich die lich Stmme:
Jugend war ſtark vertreten. Unter lebhaftem Bedaue ſeine Frage
half man dem Verunglückten auf, weil man vermuthet erhielt. Di
daß er in Folge des reichlichen Blutverluſtes ſich ſ Saal. Jhr
ſtark verletzt habe. Doch wie erſtaunte man, als der u die Gattin
wieder auf den Beinen Stehende bald wohlg muth d e während
Trümmer ſeiner Habe zuſammenſuchte, denn hierbei ſtelſ habe.
es ſich heraus, daß die rothe Flüſſigkeit, die den Straßen Vo
damm bedeckte, nicht Blut ſondern Burgunder wag „Skelettme
der einer Flaſche, die bei dem Fall zerbrach, entfloſſen I ſchon ſeit
Der Beſitzer des edlen Stoffes hatte ſich bei ſeiner unfre hat aber er
willigen Berührung mit dem Straßenpflaſter nur unh
deutend verletzt.

Die Affaire Artaud-Haußmann, welche wir in
geſtrigen Abendblatt erwähnten, iſt nunmehr, wie quz
Paris geſchrieben wird, vollſtändig aufgeklärt: die Ayz,
ſagen der Familien Haußmann und Montauzan habe
ergeben, daß Artaud von einer Art myhyſtiſcher Liebe z
der Frau von Montauzan, die er vor langen Jahren al
Fräulein Belloc kennen gelernt hatte, beherrſcht wird. An
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Verzweiflung über ſeine unglückliche Liebe iſt er in da und mit ih
Prieſterſtand eingetreten; nachdem er die Weihen erhalten kaniſche De
hatte, wurde er gleichſam der „Seelenfreund“ der Frau in New Yo
von Montauzan und ertheilte ihr auch die Communion, daß ſie Je
Eines Tages, nachdem er in einem Wuthanfall ſeine je häufte, ſo
von ihm geſchiedene Gattin beinahe erwürgt hatte, kega h ihres Ga
er ſich zu dem Ehepaar Montauzan und machte ihm Vor ſellſchaftsk
ſchläge, die mit Entrüſtung zurückgewieſen wurden. De Scheidung
rauf bemächtigte ſich ſeiner große Verzweiflung. Trotzden J in vollem
vermachte er, nachdem er durch den Tod ſeiner Mutter in Art ihres
den Beſitz eines großen Vermögens gekommen war, das lauf war
ſelbe zum größten Theile ſeiner Jugendliebe, der Frau Schwierig
von Montauzan. Einige Zeit darauf erhielt er von der yälfte, ein
ſelben ein Schreiben, in welchem ſie ihn bat, nach Cannes J werden)
zu kommen. Er begab ſich auch dahin, nachdem er bei dieſes ſon
ſeinem Pariſer Notar die Summe von 100000 Franck Ueberraſch
erhoben hatte. Bei ſeiner Rückkehr von Cannes war er plötzlich a
aber in ungewöhnlicher Exaltation; er war ferner an der wurde,
rechten Hand verwundet und hatte keinen Pfennig Geld ichen d
bei ſich. Er verſchaffte ſich aber ſolches und, wie ſeine J geflüchtet
Dienſtboten verſichern, ſchickte er damals 25000 Franch J aufregun
nach Cannes. Sein Haß gegen Herrn von Montauzan reden von
hatte in Folge der Reiſe nach Cannes neue Nahrung ge ſtellungen
funden, und man weiß nun, daß es eine Art von Wuth bewegen,
Anfall war, der den geiſtig Geſtörten zum Todtſchläger Y führunger

machte. VerliebtſeEin erſchütterndes Ereigniß wird Pariſer J ſpannthei
Blättern aus Perpignan unter dem Datum des 5. d. J einer jun

emeldet: Die Donnerstag- Vorſtellung im dortigen Theater I umarmenſend ein tragiſches Ende; man gab die Operette „Der Tauſend

kleine Herzog“, und die erſten beiden Acte wurden flott N getröſtet
heruntergeſpielt. Die Sängerin Madame Ange erzielte
durch ihre Grazie und ihre Verve einen glänzenden Erfolg
und mußte eine Nummer da capo ſingen. Zwiſchen dem
zweiten und dritten Act währte die Pauſe aber aufſallend
lange, und das Publikum ſtimmte ſchon die bekannten Die
Ungeduldszeichen an; da erſchien plötzlich der Regiſſeur, beſetzt.
bleich und vor Erregung bebend vor dem Vorhang und
ſprach Folgendes: „Meine Damen und Herren! Es wird dein
mir die traurige Miſſion übertragen, Jhnen eine er- und St
ſchütternde Mittheilung zu machen. Madame Ange, deren Kommi
Spiel und Geſang Sie ſoeben mit Jhren Beifallzeichen Prä
begleitet haben, iſt plötzlich geſtorben.“ Da das Publikum
eine nähere Aufklärung verlangte, fügte der Regiſſeur der v
nſn daß Madame Angeé, kaum daß ſie nach ihrem letzten die Be

uftritt die Scene verlaſſen hatte, ein heftiges Herzklopfen rinner
verſpürte. Trotzdem begab ſie ſich in ihre Garderobe, da W
ſie ſich umzuziehen hatte, als ſie plötzlich vom Schlage Titel
r niederſank. Man kann ſich denken, in welcher Hie

ewegung das Publikum dieſe Worte mit anhörte; nach Centr.
dem der Redner geendet, zog ſich Alles in tiefer Er Ken
ſchütterung aus dem Theater zurück. rProfeſſor Javal an der Univerſität zu Paris, geglaul
der berühmte Erfinder des Optometers und anderer Preußi
Apparate zur Augenheilkunde, iſt ſeit mehreren Wochen nei
an einem ſehr bedenklichen Augenleiden erkrankt, deſſen Verkeh
Beſeitigung den größten franzöſiſchen Augenärzten, die zu weiſe
dem berühmten Kranken gerufen wurden, nicht gelang r
Nachdem verſchiedene operative Eingriffe mißlungen mer
waren, bat Profeſſor Javal telegraphiſch den Director Gedar
der Königsberger Augenklinik, Profeſſor Jacobſon, um natior
ſeinen Beiſtand. Profeſſor Jacobſon, ein Schüler Gräfe', rn
hat ſich in Folge deſſen trotz ſeines vorgerückten Alters diger
zu der Reiſe nach Paris entſchloſſen und dieſelbe am führt

Soanaben SAgetgeian. achUeber eine ſchreckliche Kataſtrophe, welche am
28. v. M. im Hafen von Taganrog ſich ereignet hat, 1
berichtet ein ruſſiſches Blatt Folgendes Am genannten u beTage um s Uhr früh, als ſich auf dem Eiſe des einge be
frorenen Hafens mehrere tauſend Fiſcher mit ihren verhe
Schlitten und Pferden befanden, ſprang plötzlich in Folge n
des eingetretenen Thauwetters das Eis und die Fiſcher d
ſammt den Fuhrwerken wurden vom Ufer abgeſchnitten. en
Auf dem Eiſe entſtand eine furchtbare Verwirrung. Alles land
trachtete, das Ufer zu erreichen, aber vergebens, denn das r
Eis theilte ſich in größere und kleinere Eisſchollen, welche die
ein Nordwind ſammt den darauf befindlichen Es
Menſchen gegen die offene See trieb. Man be- die
merkte auch einige Verunglückte, welche ſich dadurch zu
retten trachteten, daß ſie von einer Eisſcholle auf die
andere ſprangen. Leider trieb der Wind die Schollen
auseinander und die Unglücklichen mußten ihre Rettungs
verſuche aufgeben. Den am Ufer Verſammelten bot ſichein ſchregligges Bild dar. Man ſah die verzweifelten
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Fettungsverſuche der Fiſcher, man hörte ihr Jammern und
ihre Hilferufe, welche in dem Maße, als die Eisſchollen
weiter in die offene See hinaus trieben, immer ſchwächer
ind ſchwächer wurden. Wie viele ſich gerettet haben und
wie Kataſtrophe umkamen, iſt bis jetzt noch

icht feſtgeſtellt.i Die Hochzeit einer Bojarentochter mit einem
gdvokaten in Bukareſt ſollte daſelbſt vor einigen Tagen
mit großem Pomp gefeiert werden. Eine große Wagen
colonne begleitete das Brautpaar auf die Mairie, wo der
Richter zuerſt die Civilehe vollziehen ſollte. Der Saal
war mit Gäſten in glänzenden Toiletten gefüllt. Als nun
der Richter an die Braut die Frage ſtellte: „Mein Fräu-
(ein, ſind Sie entſchloſſen, die Gattin des Herrn Dr. N.
zu werden da erwiderte das Mädchen mit lauter
Stimme: „Nein!“ Der Richter wiederholte noch zweimal
ſeine Frage, worauf er zweimal „Nein!“ zur Antwort
erhielt. Die Gäſte verließen mit großer Beſtürzung den
Saal. Jhren Eltern geſtand das Mädchen, daß es nur
die Gattin eines jungen Deputirten werden wolle, den
e während des Brautſtandes kennen und lieben gelernt
abe.9 Von der Hochzeit einer Amerikanerin mit dem

„Skelettmenſchen“ ſpukt folgende ſonderbare Geſchichte
ſchon ſeit mehreren Wochen in den amerikaniſchen Zeitungen,
hat aber erſt kürzlich durch richterliche Entſcheidung ihre
Beglaubigung erfahren. Vor ſechs Monaten ließ ſich
nämlich ein gewiſſer Jean Breitbacher in der hölzernen
Bude auf einem der NewYorker Marktplätze als Skelett-
menſch ſehen. (Auch in Berlin war er vor Jahren die
„Great Attraktion“ einer Schaubude auf dem Weinbergs-
weg und war oft „nach Schluß der Vorſtellung“ in einer
dortigen bekannten Reſtauration zu finden, wo er auch
ſogar mit den damals an dem in höchſter Blüthe ſtehen
den Nationaltheater engagirten Mitgliedern bekannt wurde
und mit ihnen Skat ſpielte u. ſ. w.) Eine reiche ameri-
kaniſche Dame, Miſtreß Anna Sweet, verliebte ſich nun
in NewYork derartig in dieſes menſchliche Phänomen,
daß ſie Jean Breitbacher nicht nur mit Geſchenken über-
häufte, ſondern auch ſehr bald mit Einwilligung
ihres Gatten in ihr lud und in ihre Ge-
ſellſchaftskreiſe einführte. Die nach zwei Monaten erfolgte
Scheidung der Frau Sweet von ihrem Gatten beſtätigte
in vollem Umfang alle Gerüchte, welche damals über die
Art ihres Verhältniſſes zu dem Skelettmenſchen im Um
lauf waren. Endlich nach Ueberwindung unzähliger
Schwierigkeiten (auch Herr Breitbacher hatte ſich eine Ehe
hälfte, eine Berlinerin, erkoren und mußte erſt geſchieden
werden) fand vor ungefähr 6 Wochen die Vermählung
dieſes ſonderbaren Paares ſtaat. Um ſo größer war die
Ueberraſchung in der New-Yorker Geſellſchaft, als es
plötzlich am Tage nach der Hochzeit in der Stadt bekannt
wurde, Frau Breitbacher ſei mitten in der Nacht mit allen
Zeichen des Schreckens und Entſetzens zu ihren Eltern
geflüchtet und liege in Folge einer ungeheuren Nerven-
aufregung krank zu Bette. Und nun vermochte kein Zu-
reden von Seiten der Bekannten und Freunde, keine Vor
ſtellungen des Friedensrichters, die Frau zur Rückkehr zu
bewegen, und auch die Richter ſchloſſen ſich den Aus
führungen des Anwalts der Dame an, daß das erſte
Verliebtſein der ehemaligen Miſtreß Sweet nur eine Ueber
ſpanntheit des Gemüths geweſen ſei, daß man aber von
einer jungen Frau nicht verlangen könne den Tod zu
umarmen. Herr Jean Breitbacher ſoll aber durch mehrere
Tauſend Dollars für den Verluſt auch ſeiner zweiten Frau
getröſtet worden ſein.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

44. Plenarſitzung am 11. Februar 1886.
pe Die Plätze des Hauſes und die Tribünen ſind ziemlich gut

eſetzt.

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter Dr. v. Scholz,
Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, Chef der Ad
miralität v Caprivi, Staatsſekretär des Jnnern v. Bötticher
und Staatsſekretär im Reichsſchatzamte v. Burchard nebſt
Kommiſſarien.

Präſident v. Wedell-Piesdorff eröffnet die Sitzung nach
1 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen.

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf betr. die Verlängerung
der Dauer des Sozialiſtengeſetzes und ein Bericht über
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und Arbeite-
rinnen.Das Haus ſetzt die dritte Leſung des Etats bei dem
Speziletat des Reichsſchatzamtes und zwar bei dem
Titel Münzweſen“ fort.

Hierzu liegt die Reſolution der Abg. Frhr v. Huene
(Centr.) und Genoſſen vor, welche die verbündeten Regierungen
C r ſorgfältiger Prüfung der Währungsfrage veran-
aſſen will.

Preußiſcher Finanzminiſter Dr. v. r er habe
geglaubt, nach ſeinen er über die Währungsfrage im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe über dieſe Angelegenheit ſich nicht
länger äußern zu brauchen, allein die hier gegen ihn gerichteten
Angriffe nöthigten ihn zu einer Antwort, um dem Handel und
Verkehr einigen Schaden und Nachtheil zu erſparen. Zunächſt
weiſe er den Angriff zurück, ſeine egigiwe Rede im Abgeord-
netenhauſe ſei eine Blumenleſe aus Reden des Abg. Dr. Bam-
berger geweſen; er habe die einſchlägige Literatur leſen müſſen
und er ſei nicht ſo ehrgeizig, in dieſer Materie ſtets nur eigene
Gedanken bringen zu wollen. Was den Gedanken eines inter
nationalen Vertrages betreffe, ſo halte er denſelben in der Aus
führung für unmöglich, und es müſſe ihm doch geſtattet ſein,
dieſe ſeine Anſicht zu äußern. Er bedaure, daß der Kampf in
dieſer vielumſtrittenen Frage in ſo heftiger Weiſe gegen ihn ge

hrt werde; das könne nur der von den Bimetalliſten vertretenen
Sache ſchaden.

Abg. v. Kardorff, (deutſche Reichspartei) erklärt nach einer
Auseinanderſetzung perſönlicher Natur mit dem Finanzminiſter,
es ſei nicht angezeigt, die bimetalliſtiſche Bewegung geringſchätzig
a behandeln, denn dieſelbe ergreife immer weitere Kreiſe, die
elbe gehe durch die ganze Welt, werde in ollen Parlamenten
verhandelt und werde bald auch arpege auf der Tagesord-
nung ſtehen. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Miniſter ſich in
einer ſo weltbewegenden Frage, wie die Währungsfrage auch
inſichtlich der einſchlägigen Literatur auf dem Laufenden erhalte.enn, wie der Mamiſter behaupte, wir auf den Beiſtand Eng

lands nicht zu rechnen hätten, ſo müßten wir den Uebergang
zum Bimetallismus eben e England vornehmen, denn die
vorhandene Noth im Lande ſei ſo groß, daß eine Hilfe nur durch
die Einführung der Doppelwährung geſchaffen werden könne.

Es ſei ſehr wohl möglich, eine Baſis hierfür zu gewinnen, wenn
Werthverhältniß von Gold und Silber

geſetzlich fixire. Redner weiſt namentlich unter Exemplifikation
auf Frankreich eingehend nach, daß die Länder mit Doppel-
währung den größeſten Kredit genöſſen; andererſeits betont er
die traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, in denen ſich England
mit ſeiner Goldwährung befinde und reſumirt ſich mit aller
Entſchiedenheit dahin, daß dem drohenden Ruin des Landes

die Reichsregierung das

ur durch die Doppelwährung abzuhelfen ſei. (Lebhafter Bei-
all rechts.)

Finanzminiſter v. Scholz ſucht die Behauptungen des Vor-
redners bezüglich eines Vorganges richtig zu ſtellen, der angeb-
liche Bemühungen des Abg. v. Kardorff betrifft, Herrn v. Scholz
als enragirten Goldwährungsmann aus dem Miniſterium zu
entfernen. Der Miniſter erklärt ſodann, er habe keineswegs die
bimetalliſtiſche Bewegung mit Hohn behandelt, wie einige Zeit
ungen behauptet, und acceptirt ſchließlich die Erklärung des Abg.
v. Kardorff, die Ansführungen deſſelben ſollten keine perſönliche
Spitze gegen ihn (den Miniſter) haben, mit Daat

Nachdem ſodann Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) die
Ausführungen des Abg. v. Kardorff nochmals zu widerlegen
verſucht, erklärt Abg. Dr. Windthorſt (Centrum), daß mit der
Annahme der vorlie enden Reſolution keinerlei Entſcheidung über
eine etwaige Aenderung unſeres Währungsſyſtems getroffen
werde; eine ſolche ſei erſt nach Prüfung des geſammten ein
ſchlägigen Materials möglich.

Darauf wird die Discuſſtön geſchloſſen und?die Reſolution
mittels Auszählung mit 145 gegen 119 Stimmen angenommen,

zuvor der betreffende Etatstitel ſelber bewilligt wor
en war.Dei der Berathung des Allgemeinen Penſionsfonds machen

die Abgg. Struckmann und Ullrich (beide nat.lib.) einige
Wünſche zu Gunſten der Militärpenſionsberechtigten geltend,
welchen der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff mög-
lichſte Berückſichtigung zugeſagt. Beim Etat des „Auswärtigen
Amtes“ entſpinnt ſich eine längere Debatte über folgende Voſi
tion: „Zur Einleitung derjenigen Maßnahmen, welche zur Durch
führung der dem Reiche in den Schutzgebieten in Kamerun, Togo
und Angra Pequena zufallenden Aufgaben nothwendig ſind a)
für Remunerirung von Beamten und zu Verwaltungsausgaben
15400 b) für Herſtellung und Einrichtung von Dienſtge-
bäuden, ſowie für Erwerbung der hierzu erforderlichen Grund-
ſtücke 146000 Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) beantragt
ſtatt der bezeichneten 146000 nur 94000 zu bewilligen.

Dieſer außer dem Antragſteller nur von dem Abg. Richter
(deutſchfreiſ.) befürwortete, jedoch von dem Abg. v. Köller
(deutſchconſ.) und dem Bundeskommiſſar Geh. Legationsrath Hr.
Krauel bekämpfte Antrag wird abgelehnt und die ganze For-
derung nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung bewilligt.

Bei dem Etat der Poſtverwaltung beantragen die Abgg
Borowski und Spahn (beide Mitglieder des Centrums), die
in zweiter Leſung geſtrichene Poſition für ein neues Poſtgebäude
in Allenſtein zu bewilligen; dieſer Antrag, für welchen Staats
ſekretär im Reichspoſtamt Dr. v. Stephan lebhaft eintrat und
welchen Abg. Dr. Meyer-Halle (deutſchfreiſ.) bekämpfte, fand die
Annahme ſeitens des Hauſes.

Darauf wurde die weitere Berathung auf Freitag 1 Uhr
vertagt.Schluß nach 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
18. Plenarſitzung vom 11. Februar.

Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt.
Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr. Friedberg nebſt

Kommiſſarien. 8 3Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11, Uhr mit
geſchäftlichen Mittheilungen; eingegangen iſt der Etat
entwurf eines Geſetzes betreffend die Anſtellung und das
Dienſtverhältniß der Lehrer und Leyrerinnen an den
öffentlichen Volksſchulen im Gebiete der Provinzen
Weſtpreußen und Poſen und des Regierungsbezirks Oppeln,
ſowie der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Beſtrafung
der Schulverſäumniſſe im Gebiete der Schulordnung
für die Elementarſchulen der Provinz Preußen vom
11. Dezember 1845 und des Schul-Reglements vom 18. Mai
1801 für die niederen katholiſchen Schulen in den
Städten und auf dem platten Lande in Schleſien und
der Grafſchaft Glatz.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einziger
Gegenſtand die zweite Berathung des Juſtizetats bildet.

Bei der Poſition „Gehalt des Miniſters 36000 bringt
Abg. Korſch (deutſchconſ.) die Frage der hohen Gerichtskoſten
und Anwaltsgebühren zur Sprache und giebt eine Reform auf
dieſem Gebiete anheim, worauf Abg. Knauer (deutſcheonſ.) er
klärt, daß, wenn die Einnahmen der Juſtizverwaltung zu niedrige
ſeien, der Reichstag für den Zufluß größerer Mittel zu ſorgen habe.
Der hohe Gerichtskoſtentarif treffe die kleinen Handwerker und
Bauern in der empfindlichſten Weiſe und nehme vielfach einen
die Grenze der Rechtsverweigerung ſtreifenden Charakter an.

Abg. Träger (deutſchfr.) unterzieht das Verhalten der
Staatsanwaltſchaft bezüglich der Stellung von Strafanträgen
bei Beleidigungsklagen einer abfälligen Kritik und führt einzelne
Beiſpiele für die von ihm vertretene Anſicht an, daß bei der Er
hebung von öffentlichen Anklagen nicht ſelten ein politiſches Jn
tereſſe maßgebend ſei. Schließlich bringt er auch die bekannten
Diätenprozeſſe zur Sprache und provocirt eine Aeußerung des
Miniſters über dieſe Angelegenheit. Beifall links.)

Juſtizminiſter Dr. Friedberg entgegnet, ein vereinzelter
Fehlgriff ſeitens der Staatsanwaltſchaft könne ihm keine Veran
laſſung zu einer allgemeinen Verfügung an die Staatsanwälte
geben, von denen er allerdings erwarte, daß ſie nicht das öffent-
liche mit dem politiſchen Jntereſſe verquicken. Was die Diäten
prozeſſe betreffe, ſo könne er ſich über dieſe als ürer reine Civil-
prozeſſe nicht äußern, da jede derartige Aeußerung eines Juſtiz-
miniſters der Mißdeutung unterliegen würde. (Beifall rechts.)

Nachdem Abg. Munckel (deutſchfreiſ.) die Erklärung des
Herrn Miniſters bezüglich der Handhabung der Anklagebefugniß
ſeitens der Staatsanwaltſchaft, ſowie diejenige bezüglich der
Diätenprozeſſe als nicht ausreichend bezeichnet, erwidert

Juſtizminiſter Dr. Friedberg, daß er bereits auf die
Ausführungen des Abg. Träger erklärt habe, er wünſche bei Er-
hebung der öffentlichen Anklage keine Verquickung des öffentlichen
mit dem politiſchen Jntereſſe. Was ſeine Stellung zu den ſogen.
Diätenprozeſſen betreffe, ſo habe er zu denſelben als Juſtiz
miniſter eben gar keine Stellung zu nehmen und wenn ihn der
Abg. Munckel zu einer Aeußerung über dieſe Angelegenheit pro-
vozirt habe, ſo ſcheine er ihm doch eine Einflußnahme auf jene
Prozeſſe imputiren zu wollen was er (der Miniſter) als völlig
unberechtigt bezeichnen müſſe. (Bravo! rechts

Einigen die Rheinprovinz betreffenden Spezialwünſchen der
Abgg. Olzen (nat. lib.) Lehmann und Trimborn (beide
Mitglieder des Centrums) ſagt Reg -Komm. Unterſtaatsſekretär
v. Nebe-Pflugſtaedt möglichſte Berückſichtigung zu.

Abg. Boedicker (Centrum) bezeichnet die Vorbildung der
Referendarien für das Richteramt als eine immer noch unge-
nügende, worauf

uſtizminiſter v. Friedberg erklärt, nicht in der Lage zu
ſein, ſchon jetzt eine definitive Antwort zu geben, da noch dem
eingeholten Urtheil des Präſidenten dieſe Angelegenheit noch
nicht ſpruchreif ſei. Angeſichts der tiefeingreifenden Veränder-
ungen auf dem Gebiete der Juſtiz während der letzten Jahre
e er es perſönlich nicht für vortheilhaft, jetzt an den be
tehenden Einrichtungen ſchon wieder zu rütteln.

Auf die bezüglichen Ausführungen des Abgeordneten Dr. Wehr
(freikonſ.) entgegnet

Jnſtizminiſter v. Friedberg, daß auch er eine Reform
des Korrigendenweſens für angezeigt erachten müſſe.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole), führt Klage über die angeblich ſhſtematiſch betriebene Verſetzung volniſcher Richter, durch

welche das polniſche Jntereſſe auf das Tiefſte geſchädigt würde.
Juſtizmiriſter v. Frielüberg iſt überzeugt, daß Ausführ-

ungen, wi die des Abg. v Jazdzewski das Wohlwollen der Re
gierung für polniſche Richter nicht gerade vermehren könnten
im übrigen ſeien die weitgehenden Vorwürfe des Vorredners
völlig unt egründet. (Beifall rechts.r der weiteren Verhandlung wird die von dem Abgeord.
Dr. Wehr (freikonſ.) befürwortete häufige Verſetzung der Richter
in gewohnter Weiſe von verſchiedenen rheiniſchen Mitgliedern
des Centrums gemißbilligt; andererſeits werden eine Reihelokaler Wünſche und ſolde auf Gehaltsverbeſſerung einzelner
Beamtenkategorieen laut, wie ſolches bei Etatsberathungen regel-
mäßig zu geſchehen pfleat

Eine die Objektivität der preußiſchen Staatsanwälte an
taſtende Auslaſſung des Abg. Dr. v. Jazdzewski wurde von
dem Abg. v. Bismarck-Flatow (freikonſ.) in gebührender Weiſe

als gänzlich unbegründet abgefertigt.

Die einzelnen Poſitionen des Etats wurden bewilligt und
die weitere Etatsberathung auf Sonnabend 11 Uhr vertogt
außerdem ſteht die definitive Wahl des Präſidiums auf der
Tagesordnung.

Schluß 4 Uhr.
Parlamentariſches.

Die nationalliberale Fraction des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat ihren Vorſtand gewählt. Zu
den bisherigen Mitgliedern, den Herren v. Benda, Dr. v. Cuny,
Dr. Enneccerus, Dr. Gneiſt, Dr. Hammacher, Hobrecht, Schütt,
treten die Herren Seyffardt und Dr. Mithoff.

Halle, den 12. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Firma Eiſengräber u. Schulze hierſelbſt

hatte ein Gleis von ihrer Grube „Hermann“ nach der
Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn unter der Bedingung er-
halten, daß ſie für alle der genannten Bahn entſtehenden
Schäden durch Verunglückungen c. hafte. Auf dieſer, An-
ſchlußſtrecke wurde der Zugführer Dreiſe verletzt und das
für ihn ausgeworfene Entſchädigungsquantum ſtellte ſich
auf 525 .4 jährliche Penſion und 942 jährlichen Zu
ſchuß. Der preußiſche Eiſenbahnfiscus als Rechtsnach-
folger der Magdeburg- Leipziger Bahn klagte nun gegen
die Vereinigten Sächſiſch- Thüringiſchen Paraffin- und
Solaröl-Fabriken, in deren Eigenthum inzwiſchen die
Gleis- Anlage der Firma Eiſengräber u. Schulze überge-
gangen war, auf Zahlung der bezeichneten Beträge; der-
ſelbe wurde aber in zweiter Jnſtanz mit ſeiner Klage ab-
gewieſen. Das Reichsgericht, dem dieſe Sache am
11. d. Mts. zur Entſcheidung vorlag, gab den Anträgen
des Klägers ſtatt, hob das zweitinſtanzliche Urtheil auf
und verwies die Klage zur nochmaligen Berathung und
Entſcheidung an das betreffende Gericht zurück.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

W. T. B. Leipzig, 11. Febr. (Landesverraths
prozeß.) Jn den Entſcheidungsgründen zu dem Urtheil
des Reichsgerichts im Prozeſſe gegen Sarauw heißt es:
Es iſt erwieſen, daß in Paris ein Bureau zur Erforſchung
militäriſcher Geheimniſſe beſteht, welches Verbindung mit
dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium unterhält. Jn dieſem
Bureau waren Kraszewsky, Janßen und Sarauw mit der
Auskundſchaftung ſolcher Geheimniſſe in Deutſchland be-
auftragt. Sarauw empfing einen monatlichen Gehalt von
5 6000 Fres. aus einem ſekreten Fonds. Die Behaup-
tung Sarauw's, daß er ſeine Mittheilungen nur nach
Paris geſendet habe, damit ſie im „Avenir militaire“
veröffentlicht würden, iſt völlig unglaubwürdig. Aus den
Ausſagen des Hauptzeugen geht klar hervor, daß Sarauw
ſeit dem Jahre 1877 mit dem gedachten Bureau in ſteter
Verbindung geſtanden und in die Verhältniſſe des Bureaus
volle Einſicht gehabt hat. Ferner ergeben beglaubigte
Abſchriften aus dem vorgelegenen Tagebuch und andere
Dokumente den Beweis von der Exiſtenz des Bureaus
und von der Verbindung Sarauw's mit demſelben. Sarauw
iſt weite die Verbindung mit dem verſtorbenen Hauptmann
Hentſch, deſſen Wittwe er fortwährend Unterſtützung ge-
währte, mit den Angeklagten Roettger und verſchiedenen
Militärs nachgewieſen. Die militäriſchen Geheimniſſe, die
Sarauw dem Pariſer Bureau verrathen hat, ſind: ein zum
Angriff auf Sperrforts beſtimmtes Sturmgeräth, Theile des
Mobilmachungsplanes, Dokumente über Pulver, Reſultate
von Schießverſuchen der Artillerie-Prüfungs-Commiſſion,
eine Monographie einer 21-Centimeter-Kanone, Pläne der
Befeſtigungen von Kiel, Cuxhafen, Feſtungspläne von
Kolberg, Swinemünde, Spandau, Mainz, die Skizze eines
Repetirgewehrs, der Plan eines zu Schießverſuchen be
ſtimmten Forts auf dem Schießplatz bei Jüterbock, Mit-
theilungen über Feſtungsartillerie und Munitionskolonnen.
Sarauw iſt ſchuldig des fortgeſetzten Verbrechens des
Landesverraths, indem er mit vollem Bewußtſein alle
jene Dinge, die unbedingt geheim zu halten waren, zur
Kenntniß der franzöſiſchen Regierung gebracht hat. Der
ganze Thatbeſtand des S 92 des Strafgeſetzbuchs iſt vor
handen. Der Gerichtshof hält auch für vollſtändig er-
wieſen, daß Sarauw ſeine verbrecheriſchen Handlungen
in Deutſchland begangen hat. Von mildecrnden Umſtänden
könne, obgleich Sarauw Ausländer ſei, keine Rede ſein,
einmal mit Rückſicht auf die große Gefährlichkeit ſeiner
Handlungen und zum anderen, weil er ein förmliches
Syſtem befolgt hat, um ſich in das Vertrauen des
deutſchen Soldatenſtandes einzuſchleichen; deshalb mußte
auf Zuchthaus mit Ehrverluſt erkannt werden. Bezüglich
des Strafmaßes wird betont, daß ein Landesverrath in
größerem Umfange und ſtärker nicht gedacht werden könne,
als ihn Sarauw begangen habe. Roettger mußte freige-
ſprochen werden, weil ihm nicht nachgewieſen werden
konnte, daß die Mittheilungen, die er an Sarauw hat ge
langen laſſen, nicht ſchon vorher der franzöſiſchen Regie
rung bekannt geweſen ſind und weil inſonderheit die Mit-
theilungen über Mainzer Feſtungswerke ſchon 1878 durch
die Preſſe veröffentlicht worden ſind.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der Aufſichtsrath der Magdeburger Bergwerks-

Actien- Geſellſchaft hat beſchloſſen, der Generalverſammlung
die Vertheilung einer Dividende von 15 für 1885 in Vorſchlag
zu bringen.

Die Mecklenburgiſche Friedrich-Franz- Bahn
hat den Monat Januar mit einer Mindereinnahme von 54000
abgeſchloſſen, ein Reſultat, das ſeit längerer Zeit ſchon erwartet
wurde.

Der Aufſichtsrath der Großen Berliner Pferde-
Eiſenbahn-Actien- Geſellſchaft hat vorbehaltlich der ſpe-
ciellen Prüfung der Vorlage der Direction beſchloſſen, für das
Geſchäftsjahr 1885 der Generalverſammlung die Vertheilung
einer Dividende von 11 gegen 10 im Vorjahr in Vor
ſchlag zu bringen.

Die Generalverſammlung der Actionaire der Kieler
Bank genehmigt die vom Aufſichtsrath und der Direction vor
eſchlagene Vertheiluug einer Dividende von 10 für das
ahr 1885.

Der Aufſichtsrath der Communalbank des König-
reichs Sachſen hat der am 26 Februar cr. ſtatt
findenden ordentlichen Generalverſammlung die Vertheilung einer
Dividende von 10 gegen z in 1884, vorzuſchlagen.

Man ſchreibt aus Eſſen: Die Bergbau-Aktien-
Geſellſchaft Pluto hat im Monat Dezember einen Ueber-
ſchuß von insgeſammt 20 000 -4 erzielt und iſt überhaupt das
finanzielle Geſammt Reſultat pro 1885 günſtiger ausgefallen als
man gedacht.

Bis Ende Januar wurden in den deutſchen Münz-
ſtätten ausgeprägt an Goldmünzen 1931367065 an



Silbermunzen 444617 318 an Nickelmünzen 35159817
und an Kupfermünzen 9689420

Das „Journal officiel“ in Paris veröffentlichte am Don-
Herabſetzung der Zinfen für die Schatzbondls

um Proc.Zu der am Mittwoch abgehaltenen ordentlichen General
Ver ammlung der Dampfſchleppſchifffahrts-Geſ. ver
einigter Schiffer zu Dresden hatten ſich 165 Actionäre in
Vertretung von 1956 Actien eingefunden. Dieſelbe beſchloß die
Das einer Dividende von 12 Proc., welche ſofort erhoben
werden kann.

Verkehrsweſen.
s Weimar, 11. Februar. Der Landtag ertheilte der Re

gierung auf ihren Antrag die Genehmigung, ſich beim Bau der
Bahn Weimar-Raſtenberg-Großrudfeſtedt mit einem
St von 200(00 zu betheiligen. Die Bahn wird als

ecundärbahn ausgeführt und iſt in einem Conſortium con-
ceſſionirt, an deſſen Spitze das Haus J. T. Goldberger in
Berlin ſowie die Dresdener Bank ſteht.

Marktvberichte.

Magdeburg 11. Februar Granulated Kryſtall
zucker J. A. Kryſtall zucker I. Korn-ucker excl 969 23,50-24,00 Kornzucker von 959Kornzu er 88*, Rend. 22,40- 22,60 Nachdrodukte 75 Rend.

1960 2029 Tendenz: Ruhig. fffeinBrodraſfinade 30,00 fein Brodraffinade dGem. Raffinade 27,25--28,00 Gem Melis I 26,50
26,75 .4. CLendenz: Feſt eſt.

Kartoffelſpiritus für 10,000 l loco ohne Faß 36.60
37 10

Magdeburg, 11. Februar. Landweizen 152-158 We iß
weizen glatter engl. Weizen 146152 Ra ub-
weizen 132--140 .4, Roggen 132--137.4, Chevaliergerſte
142 160 Landgerſte 130-138 Hafer 130--146 -4 für
2000 kg.

Berlin, 11. Februar. Weizen per 1000 loco unverändert,
Termine unverändert, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspr. 148 .4
bez, Loco 138- 162 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqua-
lität 149.4 bez., per dieſen Monat 4 bez. per Februar
März 147,5 .4 bez., per April Mai 151,75--151,6 .4 bez, per
Mai Jum 154 nom., per Juni-Juli 156,5 bez., per Juli-Auguſt bez., per Auguſt September A bez. per Sep-
tember Oktober 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
etwas höher, Termine ſchließen flau, gekündigt Ctr. Kün-
digungspreis bez., Loco 125-137 nach Qualität bez,
Kieferungsqualität 134 .4 bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher
Juter 133 bez., feiner 134 .4 bez., feinſter 134,5 ab Bahnbez, per dieſen Mongt bez., per Februar-März bez.,
per April-Mai 136—135 bez. ver MaiJun 136,75-135,75

Juni Juli 137, 136.5 bez., per JuliAuguſt
bez., per September Oktober 139,5--139 bez. Gerſte per
1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 112- 175 .4 nach Qualität

ö en onit Faß bez., loco ohne Fa ez., per dieſen Monawg e bez., per März- April
ez.,

4 bez. bLiter, Termine etwas matter, gekündigt Liter, Kündigungs-

preis bez., Loco mit Faß eſen Pund per Februar-März 37,8—37,7 bez., per April Mai 38,5

er CrCr„„rrrr„„vyrrr-v-uv«-—v-—-c-—„—vv„—vvv„Övwm-

bis 38,5 bez., per MaiJuni 38,8--38,5.4 bez., per Juni Juli
39,7—39,5 .4 r Juli- Auguſt 40,6-404.4 bez., per Auguſt
September 41,2-41 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 100

10.000 loco ohne Faß 37,2 bez.
Weizenmehl r. 21.75- 20,00, Nr. 9 20,00 19,00.

T Roggenmebl Nr O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.
Sack, ſtill, gekündigt 1000 Ctr., Kündigungevreis .4 ez., verdieſen Monat und per Februar-März 1820 .4 bez., per Hearz
April 4 bez., per April Mai 18,35-18,30 .4 bez., per Mai
Juni bez., per Juni- Juli 18,50 -4 bez.

Liverpool, 11. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport
7000 Ballen. (Schlußbericht.) Umlatz 8000 Ballen, davon

Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: Februar-März 4“ Käuferpreis,
Juni-Juli 41 rth, Juli-Auguſt 48/32 Käuferpreis Ok-
ober November d. Werth.

für

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Februar. Die heutige und Akttenbörſe

eröffnete in feſter Haltung die Courſe ſetzten auf ſpekulativem
Gebiet ziemlich unverändert ein und konnten ſich weiterhin eut
behaupten und theilweiſe noch an Courswerth gewinnen. Die
von den fremden Börſenplätzen vorlierenden Tendenzmeldungen
lauteten gleichfalls günſtig und unterſtützten die Feſtigkeit des
hieſigen Platzes. Das Geſchäft entwickelte ſich ziemlich lebhaft
mit der Maßgabe, daß ſich außer den fremden feſten Zins
tragenden Papieren beſonders in Dividende tragenden Kaſſa-
wertheu a Verkehr herausbildete. Jm weiterenVerlaufe der Börſe geſtaltete ſich die Stimmung recht feſt. Der
Geldſtand bleibt überaus flüſſig; der Privatdiskont behält
weichende Steigung; die heutige Notiz beträgt I. Auf
internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien zu
etwas anziehendem Courſe mäßig lebhaft gehandelt; Franzoſen
waren nach feſter Eröffnung abgeſchwächt, andere Oeſterreichiſche
Bahnen wenig verändert und ruhig; Gotthardtbahn ſchwächer

on den fremden Fonds traten Ruſſen zu anziehenden
Courſen in regeren Verkehr; auch Ungariſche Goldrente feſter
und lebhafter. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten
in feſter Haltung ziemlich gute Umſätze für ſich; inländiſche
Eiſenbahn Prioritäten mehr gefragt. Bankaktien waren recht
feſt und ziemlich belebt; Diskonto-Kommandit-Antheile und
Deutſche Bank feſt. Jnduſtriepapiere hatten bei recht feſter
Geſammthaltung theilweiſe gute Umſätze für ſich, namentlich
Aktien von Baugeſellſchaften und Brauereien Jnländiſche
Eiſenbahnaktien wenig verändert und ruhig; Mainyz-Ludwigs
hafen etwas beſſer, Lübeck Büchen behauptet, Marienburg-
Mlawka, Oſtpreußiſche Südbahn und Mecklenburgiſche etwas
abgeſchwächt.

eoſſerſtans er Saale bei Huüe r der Königl. Seht sſchleute bei Trotha) om 11. Februar Aber d am neuen Unter aupt
1,94 am 12 Februar Morgens am neuen Unterhaupt 1,94 Meter.

Waßſerkand der Anſtrut am Brückenpegel bei Strauß
urt am 11. Februar 1,00 Meter.

Waßfſerftond der Elbe bei Mogdekurg cm 11. Februor
Tegel 1,18 Weier über Eisgang ſtark.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 11. Februar. Léon Say, Edouard Hever

und Le Conte Delisle ſind zu Mitgliedern der Akademie
gewählt worden.

Rom, 11. Februar. Das amtliche Blatt publizirt
die Verſetzung des Botſchaftsraths Baron Galvagna in
Wien nach Konſtantinopel, um die Leitung der dortigen
italieniſchen Botſchaft zu übernehmen.

Petersburg, 11. Februar. Der Kaiſer empfing
geſtern den neuen ſerbiſchen Geſandten Gruic, welcher ſein
Beglaubi zungsſchreiben überreichte.

Moskau, 11. Februar. Die Wittwe Akſakoff's beab-
ſichtigt, die Herausgabe des Journals „Ruß“ fortzuſ tzen
und hat bei dem Miniſterium darum nachgeſucht, daß
Demetrius Samarin als Redakteur des Journals be-
ſtätigt werde.

Belgrad, 11. Februar. Der Bau der ſerbiſchen
Eiſenbähnſtrecke von Niſch über Vranja bistürkiſchen Grenze ſoll bis zum 1. März ſührbar fertig.

geſtellt ſein. Der Staat wird deren Betrieb jedoch eiſt
nach Herſtellung der türkiſchen Anſchlüſſe übernehmen,
Bis Leskovac wird der Betrieb in den nächſten Tagen für
Rechnung der Eiſenbahnbetriebsgeſellſchaft eröffnet werden

Konſtantinopel, 11. Fre er italieniſche Vo
ſchafter, Graf Corti, wurde geſtern von dem Sultan in
Abſchiedsaudienz empfangen. Derſelbe reiſt am 17. d
von hier ab.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:r. Ewald Saire r

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 13. Februar:

Borſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin
13. (mit Cours-Not.). Patentſchriften-Leſezimmer: Magde
burgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8--12 Uhr Vorm. und
Sonntags von 11-12 Uhr Vormittag Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichsanzler

Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. S Sitzung im
Preußiſchen Hofe“. Palhtechniſcher Verein: Ab. 7—9Vibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz Plattdütſche Ver
eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipiger
ſtraße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in
der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Frieſen““: Ab. 8 Turn
übung im „Paradies“. Kaufmänn. TurnVerein: Ab. von
9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule“:
Abds. 8 h in „Wilke's Reſtaurant“, kl. Klaus-
ſtraße 8. Männer-Liedertafel: Abds. 8--10 Uebungsſtunde im
„Paradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. 8 Uebung im
„Fürſtenthal“. Ruderclnb „Neptun“: Abds. 8 Verſammlung
im Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:
Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab im Reſt.
„Eberhardt“ Spiegelg. Halleſcher Zither-Kranz: Abds. 8/, Uhr
Uebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds. 9 Uhr im „Hotel zum Kronprinz. Aich
und Waageamt (gr. Berlin 6a). Wochentags von 8-—12 ÜhrMittags und 2—6 Uhr Abends. Botaniſcher Garten wſe
Wallſtraße 23). Wochentags 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben-
daſelbſt. Herberge zur Heimath Mauergaſſe 6b.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Anfang 7*2 Uhr: Die
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Ein Tropfen Gift.
Carola-Theater: Nachm. 3!

Zwerge. Abend 7 Uhr: Die Kleine Waronin.
e

Inſeragte.

Preitag, 6 Uhr, Uebung ganzerJ J.-Ak. Chor. Volksschule.

TodesAnzeige.
Donnerstag Nachm. 4 Uhr verſchied ſanft und ruhig, nach

langen ſchweren Leiden, Frau

Caroline Walther geb. BPlste
in ihrem 70. Lebensjohre.

Um ſtilles Beileid bitten
Canena, den 11. Februar 1886. t2553Die Hinterbliebenen.

Zf. Z.Berliner Börse V. I. Februar. EiſenbahnStammPrivrit.Actien. Lerr i. gar. 303 g S Mr. 3110 u 112, 906 Gold, Silber und Paptergelt.
Berlin Dresden o 45, 256 oeſterr nendueiern er t ä de t. e J Sours in Mark.Deutſche Fonds e l nen. n 83, 10b58 Pr. Hyp. B. nnkdb. rzb. 2120 47/3116, 0066 Tollar ver St.

en e Fo Nordhauſen Erfurt. 5 I114, 90b; do. do. (Gold-Pr. 5 197,20B do. do. rzb. à 110 5 169, 90bz6 Ducaten ver St. (9,60BOſtpreuß. Südbahn 5 123,00b3 Oeſterr, Südb. (2 Fr. Steuer) 3 321, 7563B do. do. rzb. à 100 4 1188,306 mperial d. per St.Perſſche Reichs Anleihe 4 1105, 10b38 Saalbahn* 2/21 101 40 do. do. Odbl. (gar.) 5 166, 25b3 6 Stettin. Rat. Hyp. Credit 5 101,909 apoleonsd'or per Si. 16,206Frenß. conſol. Staats Anleihe re F Weimar-Gera 21/6 89, 2561 Reichenb.-Pard. (Gold-Pr.) 5 do. rzb. 42/9104. 90b3 G Souverreigns. Per St. 20, 3483
do. do. Ungar., Rordoftbahn gar. 5 80,59B do. do. rzb. à 1164 99,90626 S e per Lſtr. 20, 45b5c der nie n e e t u e t rn1 a J c 4 92 dräm. Unl. s 33 Zeutſae do. do. II. Gm. 5 163,2063; Jnduftrielle Geſellſchaften. a ereznd hter tgee- sie
e. Eiſenbahn Priorit its-Obligationen. Charkow Agow gar. s 102,00636 Zinsfuß überall 40/0. s m nen

die n u en e r e eS r und Ne 2 elez-Orel gar 01,00 74 „Pfandb. 4 103,79b3 AachenMafſtricht 1101,406 Anhalter Maſch. B. A. 9 182,006c ne Viand o. 4 e. er Bergiſch Markt. 1. u. i1. e. 4 103:50 e A war. 828888 Serlin-Anhalt. Maſch. 7 115, 006 Vankdisconto in
Pommerſche 4 101,60bz6 do. IV. u. V. Ser. 41 103,50B Miodco Rjäſan gar. 5 1066.206 Serl. Maſch. Schwarzk. 27 308 59 mſterdam rPoſenſche, neue 4 102,003 do. VI. Str. 4 Transkantaſ. gar. 5 68, 60636 Berliner Unionsbrauerei 133,108 Ferlin zu Sondonn ächſiſ e 4 103 509b3 do. VII. Ser. conv. 4 103,566G Warſchan Wiener r v u Vöhm. Brauh. A.G. 10 244,256 do g ib rd“ 2 P 3ESdhhleſiſche, neue mee do. VIII. Ser. 419 103,50b3 VI. em. l 5 Cröllwitzer Papierfabrik 15 191 do. Priritbie u etersburz a 6Weſtprenußiſche. 4 101,40B do. IX. S. (v. 85 kündb.) 103,5bz Gotthardbahn IV. Ser. 5 Deutſche Cont.Gab I 1197,90B Brüſſel iwatdise, 2 a 2al do. euland. 4 101,40B do. Heſſiſche Rordbahn 41 103,25 G riedrichshöhe A. B. 638. 660 3S Kur und Reumärkijch. 4 102,75 G Berlin-Anhalter I. u. II. Em. lauziger Zuckerfabrik Z. 76,40b3S Pommerſche 4 102,806 n. Lit B. (4 193,40 Bank ünd CreditbankLctien Greppiner Werte A. 199, 75b3Pofenſche 4 102,60 G Berlin Dresden (gar.) (41/2 105, 30 G z alleſche Maſchinenfabrik 30 213,998 UmrechnungsCourſe:renßiſche 4 102,706 Berlin-Görlitzer conv. und Zinſen à 4 ab ausgenommen Reichsbank- ette, en I 7 108, 258 4

D Stohe 185-2 Lit. B. 103, 256 (4/6-) Körbisdorfer Zuckerfabrik 0 1102,9006SEqhle v e 4 2; o Berlin Hamburg I. n. II. Em. Leopol o all, chem. 4 105, 00b 1 Fl. öſterr. 2 N. 100 F6 olländ, m 178Araun chw. 20Thl. 8. Mk. y r fr. 97,39 G do. III. Em. conv. 41 103,25 G Dividende 1884 1885 S. Löwe n. Co. 19 221,00 1 Dollar S 4 H. 25 Pf. 1660 Kubel 330
Fdin-Mind. Prämienſcheine 129,90b Berlin-Potsd.“Magd. A4 B. C. 4 103,006G Bank des Berliner Kaſſenv, 5 123,50 G Magdeb. Allg. Gas 8 133,00 100 Fres. 80 R. 1 ſtr. 39Säachſtſche Renten von 78 3 809,906 do. Lit. D. E. F. (41 103, 25 G Berliner Handels--Geſfſf. 9 114;400 Magdeburger Baub. 8 1II124.25

do. landw. Pfandbr. o Berlin-StettinlII. III. n. VI. G. 4 103,50b; Darmſtädter Bank 7 135, 30b3 Rordhänſer Tapetenfabrik 51 100,25 G
do. do. 4 102,30bz G BreslauFreib. Lit. D. bisK. 41 do. per alt. 7 I134,50bz Pferdebahn Charlottenburg 4 104,5906 L indo. von 1876 5 1104,00b; Deutſche Bank 9 154,90b3 do. Gr. Berliner I0 74 elpziger Börse V. II. Februar.

Am d, m kg 104,006b W 5 r z S Egkri W S tz n-Mind. II. IV. Em. eutſche Genoſſenſch.- Bank S 0,00b erin em. Fabrit 258, 75 SAusländiſche Fonds. do. VI. Em. Lit, B. 41 103,306 Disconto- Geſellſchaft 11 202' o Schwan m 14 152, b Königl. Sä Z.
Deſterr. rin alleSorau-Guben Ah Dresdener Bank T 127, 90bz Sudenburger Maſch. 30 26e,0B Cred. r Kand m. zrot ärkiſch-Poſen I Effect.-Matlerb. (5000 E. 8 98, 606Thüring. Salinen.. 355,728 Kredit des ca 67 4 1102, 5024 e angl. Anleihen von Magdeburg-Halberftadt 4 Leipziger Credit- Anſtalt 9 171,506 Tivoli, Actien-Bierbrauerei 1128,50b3 Cred. Verban andw.Infſ.Engl. n 7 z l do. Leipzig Lit A. 194, 890 b Magdeburger Bankverein 09 75 Zeitzer Maſch. Anſt. usi 159,96063 un M S 104, 506

v. o. enberge 2, aklerbant 169,0 oAaſfiſche von 80 MainzLudw, unk. bis 1886 5 102,90b36 Meininger Crediibaut 5 i z J i 100, 50d. u n z er z a 5606 Seele Des Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.! o. do. von 1679 4131610
5*73 o. von eſterr. Credit (Mk. p. St.) 98 499,00b3 Anhalter Kohlenwerk II 151,75 G weri 80 J 18840838 Riederſchleſ,“Märk. I. Ser. 4 102,50B Reicheöban t s 129, 00bz Vochum, Gußſtahl 10 127 Saalbah, St. Div. 83do. re dir. 5 96, 00b,6 r. od. 1 I 1 os St Bant S 118.908 Sonſoiivirte Marie T a 1 I01,006de r. Bd. Gred.-Mſdbr. ren einaiſze Sant 78 e e. i. Aua. Deutſche Hzedit AnßgitAumänier 5,25b e r R Div.Kugar, St. Eiſenbahn Anlh. 5 102,256 dir 1 e t 101,806 do. per ult. 56,809b Leipziger Bau wo t 134:755d gehn u. Z n w. z HypothekenbankActien. Rne n Banrahatie e er e e

Ah do. Em. von 79 412105,306 Hannover. 7 8 Lauchhammer. 55, 400 Cröllwie do. Em, von 80 41/3103,25 G Gothaer GrundereditBank 9 30,50b3 do. on 4 I 73.25 witzer Papierfabrikz Oſtpreuß, Südbahn 412 103, 00 do. junge (4000, 73,„ Ragdeburger 17 225,0061 de. SEiſenbahn-Stamm-LActien. Rechte OderUfer e 103, 3081 B Preuß. Bodentredit. Bant s 106,508 o. Et. pr. Lit. B. 15 e uldverſchreibungen 5 103,756
do. s do. Eenir. (400 E. 854 I 5063 g. Gnſſtahl. 7 es aleſche Straßenbahn.T Die s nein o o Edet t 95,406 ESächſiſch- Thür. Sraunkohlen 15 190,008 Div. v. 84 S 4 118,966Aachen Maſtricht u 84, 7563 do. 69, 71, 73 tonv. 493103, 3906 do. St. Sr. d n rn en a i r s t o 308 Sleſ. Zinkpätten e 177. Zuckerraffin 1400 4 210,00à o. en net i i HypothekenCertiſicate. Etelib. Zink St. A. D e Siv. 83/84 21/300 4 117,506

Fal. Carl-Ludwigebahn gar. 8,43) 87,969 erruba n. „20 w do. do. St. Pr. S 95, v0Soetthardbahn vollgez. 2 e Anhalter Landesbank 1101,506 Weſteregl. Alkaliw. 1133, 40b; n e S 72 160, 25 6T Braunſchweig Hannover e 160,406 Gömoörer Liſenbahn: obl. 5 tnet en Ansländiſche frage dp. B. Geittn hh g. tes Weqhſel. en

mordhauſen h en Gn G. c l eoe, Eiſenbahn Privritäts-Dbligationen. Sordaer Prämien I. Abb. e Amſterdam 100 Fl. J. cSr. Sir er 125 21 i Söhmiſche Tord bahn 7 u 3 e geßgen e z n T eDüpreuß. Sidbahn 23 s 5003 Tux Bodenbach l. Em. 7 3. ö b i Meininger Präwien 116, 7081 do ihr 2 20 e r raunt Se I191,002a. Staats-V. (500 gar.) 7, 124.20B de i. m. (in Goilw.) 196, 702 Sreuß. Bd. unt. rzb. 110 5 113 rit t r Zur eSah. Südweſts, (500 gar.) (69, 40b3 Dux-Prag I. Fm. do 197,206 do. F. u. Vi 3 höi'ör Je gr. S 23 s Zur i 4 1181, 09arten o vor auſ e 3 100/506 e. 173:288 n l l e tSarſchaun Wien ünt. ver St. 3 237,408 Saal. Carl -undwèd. (gar.) h 81, i do. weg. à 166 i o rer 38. teb; ar Wert ar e 4 l4t0Srimar-Gerg (4 9/0 gar.) 4 31,996 Kaſchau-Oderberg (gar.) 65 i so do. tet h t wien Oeſt. m r z t Zeitzer Par. u i81
Serra-Vahn 1 84,75b b 104, 20 G unk. RPſdbr. rückz. 4 100 1e1, 80b; de S8, t 100 i. 2 m. 4 66, 755 S e tdo Bold-Prior, gar,

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle
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